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Amtlicher Theil.
Se. l . und t. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 4. M a i d. I . dem
Bezirlshauptmanne in Riva Hieronymus von B a l -
l a r i n i anlässlich der von ihm erbetenen Versetzung
in den dauernden Ruhestand in Anerkennung seiner
vieljährigen, treuen und ersprießlichen Dienstleistung
das Ritterkreuz des Franz »Joseph »Ordens allergnä'
oigst zu verleihen geruht.

Se. l . und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 5. M a i d. I . dem
Publicisten Ludwig Benedict H a h n das Ritterkreuz
des Franz-Ioseph-Ordens allergnädigst zu verleihen
geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 20. Apr i l d. I . dem
österreichischen Staatsangehörigen Alfred T r a b o t t i
in Odessa das Ritterkreuz des Franz-Ioseph-Ordens
allergnädigst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Reichsrath.

367. Sitzung des Abgeordnetenhauses.
W i e n , 9. Ma i .

Se. Excellenz der Herr Präsident Dr . S m o l l a
«öffnet um 11 Uhr 10 Minuten die Sitzung.

Auf der Ministerbank befinden sich: Se. Excellenz
der Herr Ministerpräsident nnd Leiter des Ministe»
riums des Innern Graf T a a f f e , Ihre Excellent
zen die Herren Minister: Dr . Freiherr von Z i e m i a l -
l o w s k i . Graf F a l l e n h a y n , Dr . Freiherr von
P r a z ä l , Dr . Freiherr von E o n r a d . E y b e s f e l d ,
« r . Ritter v. D u n a j e w s k i und Freiherr v. P i n o .

Die Abgeordneten P o s c h . Dr . R i tsche und Ge»
nossen bringen einen Initiativantrag ein, dahingehend,
dass dem ersten Absähe des 8 2 des Gesetzes vom
14. Dezember 1866 über das gesetzliche Zmsenmaß
folgender Wortlaut gegeben werde: „Werden Zinsen
ohne Bestimmung ihres Maßes bedungen oder ge-

büren Zinsen aus dem Gesetze, so sind fünf vom hun-
dert auf ein Jahr zu verstehen, es mag ein Pfand
genommen worden sein oder nicht."

Die Abgeordneten Dr . W e i t los und Genossen
interpellieren das Vesammtministerium, weshalb die
Beantwortung der von Dr . Kovp und Genossen in
Angelegenheiten des Wiener Schlachtviehmarktes in der
Sitzung am 25. Apr i l d. I . gestellten Interpellation
bisher unterblieben, und ferner, ob die Regierung ge-
willt ist. ohne Verzug die unerlässlichen Maßregeln
zu ergreifen, um die Folgen ihre« Vorgehens in Bezug
auf den Wiener Schlachtviehmarkt zu beheben.

Die Abgeordneten R a i c und Genossen inter«
pellieren Se. Excellenz den Herrn Ministerpräsidenten
als Leiter des Ministeriums des Inner«, und Seine
Excellenz den Herrn Landesvertheidigungs<Minifter
bezüglich eines Vorfal les, der sich am 4. d. M . in
Windisch-Feistriz zugetragen und bei welchem anläss-
lich einer Versammlung des politischen Vereines „Slo>
vensto-Druslvo" die am Dache des Versammlung«»
locales aufgehisste schwarz-gelbe Fahne trotz des Hin-
weises auf die kaiserlichen Farben unter Androhung
von Gewaltanwendung herabgenommen werden musste,
weil angeblich diese Fahne Anlass zu Demonstrationen
geben könnte. Die Interpellanten fragen, ob den ge-
nannten beiden Herren Ministern dieser Sachverhalt
bereits bekannt ist und was sie zu veranlassen ge»
denken, damit die k. k. österreichische schwarz-gelbe
Fahne in Steiermark wenigstens in Zukunft unbean-
standet aufaehisllt werden könne.

Aba. Dr. I a q u e s referiert namens des Strafgesetz»
Ausschusses über den Antrag des Abg. T o m a s z c z u l
und Genossen, betreffend die a u t h e n t i s c h e Interpre-
tation des § 28 des Pressgesehes. und weist darauf
hin, dass es sich in dem Antrage nicht um eine Ab<
änderung drr Pressgesehgebnng, sondern um eine staals«
rechtliche Frage, um die Immunität der Abgeordneten
und deren unbeirrten Contact mit den Wählern handle.
Er empfiehlt den Ausschussantrag auf Erlassung eines
Gesetzes, wonach wahrheitsgetreue, wie auch auszugs-
weise Mittheilungen öffentlicher Verhandlungen des
Reichsrathes, der Landtage und der Delegationen oder
einzelner daselbst gehaltener Reden niemals eine straf«
bare Handlung begründen.

Abg. Dr . V. S t o u r z h empfiehlt den Antrag im
Interesse des Parlamentarismus und urgiert die Be-

rathung des Ausschussberichtes wegen Aufhebung des
Zeitungsstempels.

Regierungsvertreter Hofraih R. v. K r a l erklärt,
dass die Regierung sich dem Zwecke des Gesetzentwurfes
nicht entgegenstelle. Die Regierung werde bei Berathung
des Strafgesetzentwurfes die vom Ausschuss gewünschten
Modificationen vornehmen; auch sei schon in den Ein«
führungsbestimmungen zum Strafgesetzentwurfe jene
Abänderung enthalten, welche es unmöglich mache, das
objective Verfahren auf Mittheilungen von Parlaments-
Verhandlungen anzuwenden.

Doch könne man ruhig jenen Zeitpunkt abwarten.
Die vereinzelte Entscheidung eines Gerichtes, welche
Veranlassung zu dem Antrage gegeben, wurde vom
obersten Gerichtshöfe behoben und dieser Umstand allein
wird namentlich im Zusammenhalte mit der inneren
Wahrheit dieses Erkenntnisses verhüten, dass ähnliche
Entscheidungen, wie die behobenen, wiederkehren. M a n
müsse überlegen, ob das Gesetz in der vorliegenden
Fassung annehmbar ist. Die Regierung tritt nicht dem
Grundsätze entgegen, dass auszugsweise Mittheilungen,
soweit sie wahrheitsgetreu sind. statthaft sind, allein
eine Mittheilung kann objectiv wahrheitsgetreu und
doch dadurch, dass sie einzelne herausgerissene Stellen
bringt, eine Entstellung sein. Durch Annahme der vor«
liegenden Fassung wurde zwar eine Unklarheit des
bestehenden Gesetzes beseitigt, allein damit gleichzeitig
eine andere Unklarheit in das Gesetz aufgenommen.

Nach dem Schlussworte des Referenten wird der
Gesetzentwurf unverändert angenommen.

Das B r a n t w e i n s t e u e r g e s e t z wird in dritter
Lesung genehmigt.

Abg. S c h i n d l e r referiert namens des volkswirt-
schaftlichen Ausschusses über den Gesetzentwurf, be»
treffend die t ä g l i c h e A r b e i t s d a u e r und d ie
S o n n t a g s r u h e b e i m B e r g b a u .

Abg. Tausche empfiehlt die Annahme drs Gesetz-
entwurfes, der eine Forderung der Humanität erfülle,
findet denselben jedoch in mancher Beziehuna mangel»
haft. Auch interpelliert er den Ackerbauminister, wann
er durch ein neues Berggesetz das alte. nicht mehr
entsprechende Berggesetz ablösen werde. Es handle sich
dabei namentlich um die Einführung jener Bestim»
mungen, durch welche eine Verbesserung der Lage der
Bergarbeiter herbeigeführt wird.

Jemlleton.
Ver Aerzlemangel in Krain.

Besprochen von Dr. Friedrich Keesbacher.
(Fortsetzung.)

Die Regierungsvorlage vom Jahre 1873 hatte
Übrigens in sämmtlichen Landtagen dasselbe Schicksal,
nur blieb es nicht in allrn Ländern beim alten, son-
dern, gedrängt von den zwingenden Verhältnissen,
haben die beiden Länder Mähren und Kärnten im
letzten Jahre die Sanitätsorganisation bereits durch»
geführt, während die Landtage von T i ro l und Ober«
öfterreich Resolutionen beschlossen, in welchen die Re-
sierung aufgefordert wurde, die Chirurgenschulen wieder
einzuführen, eine Resolution, welche übrigens auch der
kärntnerische Landtag trotz seines Sanitätsgesehes eben-
falls, und zwar in derselben Sitzung beschlossen hat.

Die beiden Gesehentwürfe von Mähren und
Kärnten haben bereits die Allerhöchste Sanction er-
langt, und es ist für uns, die wir ja vor derfelben
Frage stehen, von besonderem Interesse, die Art und
Weise kennen zu lernen, wie diese Länder sich die
«öslwg dieser brennenden Frage zurecht gelegt haben.

Mähren theilt sich das Land ebenfalls in Sani«
lätssprengel ein, welche nicht mehr als 10000 Ein»
Wohner und leine größere Ausdehnung als 100 Kilo-
meter haben dürfen. Jeder Sprengel muss einen Ge-
weindearzt haben.

Einzelne Gemeinden oder mehrere Gemeinden
zusammen ernennen ihre Aerzte selbst, jene Gemeinden,
^lche ihre Aerzte nicht selbst zahlen können, erhalten
fU'e Subvention vom Lande, in diesem Falle hat aber
Us Land das Ernennungs-, die Gemeinden nur das
'Uvtschlagsrecht.
.. Die Bezüge betragen als Minimum 50 ft. für
ledez Tausend Einwohner oder bei Sanitiitsdistriclen

unter 8000 Einwohnern per Quadrat-Myriameter 400
Gulden. Bezüglich der Subventionierung der Gemeinden
aus Lanoesmitteln dient als Richtschnur, dass dort,
wo schon das Minimalerfordernis für die Gemeinde-
Aerzte durch die besonderen Zuflüsse und durch einen
von den Gemeinden aufzubringenden Beitrag in der
Höhe von 1 Procent der gesummten, in den betref-
senden Gemeinden vorgefchriebenen directen Steuern
nicht bedeckt erscheint, der Abgang auch das Minimal-
erfordernis des Arztes über Antrag der k. k. voliti«
schen Behörde vom LandesauLschusse bei dem die Aus«
zahlung besorgenden k. k. Steueramte aus dem Landes-
fonde flüssig zu machen ist.

Ich übergehe die übrigen Bestimmungen des Ge-
setzes über die Organisation eine« Bezirks'gesundheits-
rathes u. s. w., da es sich für unferen Fall ja nur um
die Abhilfe gegen den Aerzlemangel und nicht um eine
durchgreifende Sanitälsreform handelt.

I n ähnlicher Weise, jedoch ausschließlich nur auf
die Regelung der Stellung der Aerzte sich erstreckend,
ist da« Sanitätsgrsetz von Kärnten beschaffen.

Es theilt ebenfalls das Land in Districts und
zwar im Verordnungswege, jeder District hat einen
Districtsarzt, die Gemeinden eines Districtes zahlen
den Arzt und der Landesfond gibt zur Unterstützung
der Gemeinden Localzulageu in Abstufungen bis zum
Höchstbetrage von 300 fl.

Die Bestimmung der Dolationsbeträge für die
einzelnen Stellen erfolgt unter Vorbehalt der Geneh<
migung durch den Landtag vom Landesausschuffe im
Einvernehmen mit der Landesregierung. Die Gemein-
den oder District?, welche kein? Subvention beziehen,
ernennen die Aerzte selbst, bei den subventionierten steht
die Ernennung dem Landesausschusse im Einvernehmen
mit der Landesregierung zu.

I n Mähren ist der Subventionszuschus« des
Landes mit 26 000f l . , in Kärnten mit 7150 fl. prä-
liminiert.

7.) W i e s o l l i n K r a i n das A e r z t e w e s e n
o r g a n i s i e r t w e r b e n ?

Die Nächstliegende Frage ist wohl die. ob sich
das Muster der in Mähren und Kärnten bereits durch-
geführten Sanilätsorganisation, refpective Organifation
des ärztlichen Dienstes in den Landgemeinden zur
Nachahmung auch bei uns empfehlen würde.

Die Eintheilung des Landes in Sanitätssprengel
würde keine Schwierigkeiten bieten, da das bei uns
bestehende System der Bezirlscassen das Land ja be-
reits thalsächlich in Sanitätsdistricte eingetheilt bat;
ja es entspricht die bestehende Eintheilung im Ver-
Hältnisse der Nerztezahl zu der BevölkerungsMer
annähernd der Basis, wie sie das mährische Gelch
normiert, indem bei uns, 1 Arzt auf 10000 Einwoh-
ner genommen. 48 Aerzte oder Sanitätsdistricte auf
das Land entfielen, und thatsächlich sind im Lande
45 Bezirtswundarztstellen systemisiert.

I n dieser Richtung empfiehlt sich daher die Ein<
theilung des Landes in District« ganz unbedingt, und
könnte an der Hierlands bereits bestehenden vielleicht
mit kleinen Modificationen über Amtssitz des A,z<es,
Abgrenzung des Distr icts u. s. w., geradezu sestgehal«
ten werden.

Sagen wir also: Krain ist in 48 Sanitätsdistricte
einzutheilen, jeder District hat einen Districtsaizl,
wobei jedoch bemerkt werden muss, dass das Verhältnis
von 1 Arzt auf 10000 Einwohner ja nur für die
Districtsärzte gilt, da mit Einrechnung der k. l. V?-
zirlsärzte und Sanitätsassistenten, deren wir 1 l haben,
der Werksärzte (z. B . 2 in Id r i a , 1 in Hof), lim, 4 Privat,
ärzten (Stein und Iesseniz. Krainburg, Lack), eines am
Lande angestellten landschaftlichen Arztes (Cmmnenda
St . Peter) und der Aerzte der Landeshaupstadt d'e
Ycchl der Doctor«,, im Lande nihez.l uerdoppelt erscheint,
so dass das Verhältnis im ganzen Lande zusammen-
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Se. Excellenz Nckerbaumi'nister Graf F a l k e n -
h a y n betont, dass die gesetzliche Regelung der Ar-
beitsverhältnisse nicht nur in Oesterreich, sondern auch
allerwärts angestrebt, hie und da auch schon durch-
geführt ist, und dass dies bei dem Vergmanne auch
leichter ist, als bei den anderen Berufsständen. Dem
Gedanken der geschlichen Regelung, damit nicht die
Arbeiter selbst es versuchen, sich durch Strikes das,
was sie wünschen, zu ertrotzen, verdankt die Vorlage
ihr Entstehen. Der Minister bespricht hierauf die
wesentlichen, den Inhal t der Vorlage bildenden M o -
mente und bemerkt, dass bezüglich der Beschäftigung
der jugendlichen Arbeiter es nothwendig sei, sich an
den alten Satz zu erinnern: ?rincii)ii8 odäw. (Bravo!)
Bezüglich der täglichen Arbeitsdauer sei es unerlässlich,
einen Schutz zu gewähren, der zu großen Ausnutzung
einen Riegel vorzuschieben. Und was die Sonntags«
ruhe anbelangt, so möge man diesen Gegenstand nicht
bloß vom maieriellen Gesichtspunkte des Ausruhens,
sondern auch von dem höheren betrachten, dass dem
Bergmanne die Möglichkeit der Erfüllung seiner reli-
giösen Pflichten gesichert sein soll (Bravo! rechts), dass
er auch wenigstens einen Tag mit seiner Familie leben
kann.

Das Berggesetz sei doch nicht so gänzlich un-
brauchbar. Durch Novellen zu einem Gesetze gelange
man oft sicherer zum Ziele, als durch Gesetze von
großem Umfange, die in den Ausschuss--Sessionen
lang schlafen. Einer Bemerkung des Vorredners gegen-
über constatiert der Minister, dass die Vorlage schon
zwei Jahre früher eingebracht war, als er nach Frank-
reich reiste (Hört !) , und erklärt weiter, dass mit diesem
Gesetze dem Arbeiter doch etwas Wertvolles geboten
werde. Die Ze i t , und voraussichtlich eine nicht zu
entfernte Zeit werde ihm darin Recht geben. (Leb-
hafter Beifall rechts.)

Hierauf wird in die Specialdebalte eingegangen.
Zu § 1 (enthaltend das Minimalalter für den

Eintritt in den Bergbau und die Beschäftigung von
Wöchnerinnen) empfiehlt

Abg. R. v. S p r u n g die Wiederaufnahme der
Regierungsvorlage, welche das Minimalallcr für dir
Aufnahme zur Vergarbeit mit 14 Jahren fixiert, und
beantragt einen Zusah, nach welchem ausnahmsweise
gestattet werden soll, dass Kinder, welche der Schul-
pflicht genügt haben, mit dem zwölften Jahre bereits
zur Vergarbeit aufgenommen werden dürfen. Inbetreff
der Wöchnerinnen beantragt er , dass dieselben aus-
nahmsweise auch bereits nach drei Wochen zur Arbeit
verwendet werden dürfen.

Se. Excellenz Ackerbauminister Graf F a l k e n
h a y n ist mit dem Antrage des Abg. Sprung einver-
standen und wünscht nur , dass Wöchnerinnell nicht
drei, sondern vier Wochen nach ihrer Niederkunft, falls
die Aerzte die Arbeitsfähigkeit constatieren, beschäftig!
werden können.

Abg. R. v . S p r u n g hält seinen Antrag auf-
recht, ist aber bezüglich der Wöchnerinnen mit dcr vom
Minister gewünschten Abänderung von drei in vier
Wochen einverstanden.

Abg. Graf W u r m b r a n d bezweifelt, dass die
Arbeit, namentlich im Freien, auf die Entwicklung des
kindlichen Organismus schädlich wirken könnte. Die
Arbeit in der Schule sei nicht minder anstrengend für

das Kind als körperliche Arbeit. Die Hauptsache sei,
dass der Schulpflicht genügt werde, ist dies geschehen,
dann sehe er leinen Grund ein, warum Knaben nicht
mit zwölf Jahren zur Bergarbeit zugelassen werden
sollen.

Abg. D r . R i e g e r tritt für die Aufrechthaltung
der Fassung des Ausschusses ein, dem daran gelegen
war, dafür zu forgen, dafs der Arbeiter nicht über
seine Kräfte arbeite. Das schulpflichtige Alter sei eben
in der Regel das 14. Jahr, und es sei dieser Aus-
druck gewählt worden, um dem Drängen der Schul-
freunde Rechnung zu tragen. Der Staat sei ver-
pflichtet, für das körperliche Wohl der Arbeiter in
Bezug auf die Feststellung der Arbeitszeit «. zu sorgen.
Er empfiehlt die Ablehnung des Gegenantrages.

Abg. Ritter v. C h l u m e c k y ei klärt, dass die
Linke für den Antrag Sprung deshalb stimmen werde,
weil die Schulpflicht in den veischiedenen Ländern
verschieden sei und sich dadurch eine Ungleichheit in
der Behandlung ergebe.

8 1 wird nach der vom Abg. Sprung vorgeschla-
genen Fassung angenommen.

§ 2 wird ohne Debatte angenommen.
Bei § 3 (Schichtdauer von 12 Stunden bei wirk-

licher Arbeitszeit von 10 Stunden) erklärt sich
Abg. Dr . M a g g im allgemeinen gegen den Nor-

malarbeitstag, ist aber speciell beim Bergbau für eine
Feststellung der Arbeitszeit. Er beantragt einen Zusatz,
betreffend die Ueberschicht in einzelnen außerordent-
lichen Fällen.

Se. Excellenz Ackerbaummister Graf F a l k e n -
h a y n würde zwar im Principe gegen den vorgeschla-
genen Zusatz nichts einwenden, kann ihn jedoch in der
vorgeschlagenen Fassung nicht acceptieren.

Der Zusatz Magg wird abgelehnt, § 3 an-
genommen.

Nächste Sitzung Montag.

Zur Frage der Untertrainor Bahn.
Samstag, den 10. d. M . , versammelte sich im

Magistratssaale das durch den krainischen Landes-
ausschusK einberufene Eisenbahn-Comite behufs Be-
rathung über die projectierte Unterkrainer Bahn. An
der Berathung haben theilgenommen außer einigen
Herren Landtagsabgeordncten auch die Vertreter der
untetkrainischen Gemeinden, und zwar: Dr . A. Poz«
„ i k ; k.k. Bezirlsrichter L . G o l j a ; k. k. Major i. P.
M . T e r b u h o v i e ; Volksschullehrer V . K m e t und
Bürgermeister N. S t e v i c . Herr Landeshauptmann
Graf T h u r n eröffnete die Versammlung mit folgender
Ansprache:

Geehrte Versammlung! Auf Grund des Landtags«
beschlusses vom 17. Oktober verflossenen Jahres er-
laubte sich der Landesausschuss, das geehrte Eisenbahn-
Comite zur heutigen Berathung eiuzuladen. Das ge-
ehrte Comite wird Mit te l und Wege zu besprechen
haben, damit der Ausbau der Unterkrainer Bahn
endlich verwirklicht werde.

Ueberzeugt von der eminenten Wichtigkeit und dem
unabweislichen Bedürfnisse der Unterkrainer Bahn,
Hut der h. lrainische Landtag fast in jeder Session,
vom Jahre 1866 her, diesen Bahnbau bezweckende
Resolutionen gefasst. Die hiesige Handels- und Ge-

werbekammer war schon vom Jahre 1864 her unab<
lässig darauf bedacht, diefes hervorragende Anliegen
des Landes zu fördern. Die Kammer entfaltete in
dils r Beziehung stets die regste Thätigkeit. Nicht
minder waren die interessierten Kreise, Corporationen,
Gemeinde,, und Unternehmungen Unterkrains eifriss
bemüht, dass der bezügliche Bahnbau endlich ins
Werk gesetzt würde. I n dieser Richtung wurden
mehrere Petitionen an das h. Handelsministerium wie
auch an die beiden Häuser d>s Reichsrathes gerichtet
und eine umfassende Denkschrift an maßgebende Stelle
geleitet. Alle Eingaben beleuchteten die Nothwendig-
keit der besagten Bahn in erschöpfender Weise und
betonten, dass für den Ausbau der Bahn agricole,
industrielle und commercielle Interessen des Landes,
sowie allgemeine volkswirtschaftliche, im Interesse des
Reiches selbst gelegene Gründe sprechen, dass über-
haupt ein Aufschwung der Fabriken und Unternehmun-
gen , ein Aufblühen der Gewerbe Unterkrains nur
durch Anlegung eines Schienenweges durch das Unter-
kraiucr Gebiet im Anschlüsse an die transleithanischen,
eventuell dalmatinischen Bahnen zu erreichen sei. Die
Rentabilität der Unterkrainer Bahn ist durch statistische
Belege nachgewiesen worden.

Auch eine Deputation begab sich in dieser An-
gelegenheit an das Allerhöchste Hoflager und wurde
huldvollst empfaugen.

Die Regierung hat schon vor der Occupation
Bosniens und der Herzegowina die Unlerkrcumr Bahn
in ihr Programm aufgenommen uud diese Bah» als
ein Bindeglied der ciileithanischen Eisenbahnen mit
dem troaüsch-dalmatinischen Eisenbahnnetze bezeichnet.
Seitdem diese beiden Provinzen in daH Machtgebiet
unserer Monarchie embezogen wurden, sollte man
meinen, dass die Herstellung der Unterkrainer Bahn
nicht nur vom volkswirtschaftlichen, sondern auch vom
strategischen Standpunkte aus umsomehr anzustreben
wäre.

Die techuischen Vorarbeiten, die Tracierung der
Unterkrai« durchziehenden Bahnlinie ist schon im Jahre
1872 vorgenommen und das betreffende General- und
Detailbauproject vorgelegt worden, worauf die tech-
nisch-militärische Traccnrevision erfolgte. Welcher der
tracierten Varianten, Alternativ-Linien der Vorzug zu-
zuerkennen wäre, darüber hat der h. Landtag bisher
sich nicht ausgesprochen, sondern die oiessällige Ent-
scheidung dem competenten Handelsministnium anheim-
gestellt, beziehungsweise sich die Adgabe seines Gut-
achtens für spätere Verhandlungen vorbehalten.

Ein Blick auf die Karte Oesterreichs belehrt uns,
dass unsere Heimat Kram bezüglich der Bahnen an-
deren Kronlätidern gegenüber zurückgesetzt erscheint. Alle
Anstrengungen des Heimatlandes, betreffend die Aus-
führuüg der Unterkrainer Bahn, haben bisher den er-
wünschten Eifolg nicht gehabt. Heute, nach achtzehn-
jährigem Ringen, stehen wir vor einem Erlasse Seiner
Excellenz des Herrn Handelsministers, welchen Erlasö
das geehrte Comite näher in Erwägung zu ziehen uno
zu erörtern habm wird, ob und in welcher Weise den
wohlwollenden Intentionen des Herrn Handelsministels
Rechnung gelragen, und der beabsichtigte Eisenbahnbau
mit vereinten Kräften des Reiches, des Landes und
der Plivatsudscription zustande gebracht werden könnte.

I n der Beschaffung des Anlagecapitals ist, glaube

genommen sich dann fast auf 1 Arzt zu 5000 Ein-
wohnern stellen würde.

Es würde sich daher nur darum handeln, 48 Stellen
für die künftigen Districtsärzte zu systemisieren.

Die Frage ist aber die, sollen wir selbe als Ge-
meindeärzte nach Art der im mährischen Gesetze in
Aussicht genommenen oder als Districtsärzte im Sinne
des kärntnerischen Gesetzes siystemisieren in der Weise,
dass die einzelnen Gemeinden ihre Aerzte selbst er-
nennen und mit Vertrag und Kündigung anstellen, oder
dass dies mehrere Gemeinden zusammengenommen thun
und dass jene Gemeindenvereinigungen (Districte), welche
zu arm sind, um einen Arzt anstellen zu können, vom
Lande subventioniert werden.

Ich halte leine der angegebenen Durchführungs-
modalitäten für unsere LandeLverhältnisse angepasst.

Der Gesichtspunkt, der uns bei der Organisation
des Aerztewesens auf dem Lande leiten muss, ist vor
allem der, dass die Stellen so adjustiert werden, dass
Hoffnung vorhanden ist, dass sich Competenten um die-
selben finden werden.

I n Mähren ist das anders. Mähren hat eine
stellenweise wohlhabende Bevölkerung hat vorgeschrittene
Il 'duswe, reiche Guts- und Herrschaftsbesitzer. Dort
sinden löememdeinzte immer Nebenerwerb in der Privat-
3 ! ^ ' 3 Fawlsärzte u. s. w.. zudem steht den

Mediciner zur Verfügung,
die, der deutschen und czechischen Sprache mächtig, aus
der Prager und W.ener University hervorgehen" denn
Böhmen und Mahren vertragen bekanntlich sogar einen
Export ärztlichen Materials. Für die Ge.n?wdearz"
stellen in Mähren mit thren Remunerationen von üuo f l .
und darüber werden sich daher tmmer genügend Com.
petentkn finden.

(Fortsetzung folgt.)

Jean Loup, der Irrsinnige von Mareille.
Roman nach E m i l e N i c h e b o u r g

von Max von Weißenthurn.
(31. Fortschun«.)

Inzwischen war auch Jerome, welcher den Schrei
seines Kindes vernommen, herbeigeeilt, doch war er
nicht mehr imstande, dasselbe zu retten, sondern sah
nur noch aus der Ferne, wie sich die Wölfin im Dunkel
des Waldes verlor. Er sehte ihr eine Weile nach, als
er aber einsah, wie erfolglos dies sei, kehrte er zu seiner
armen Frau zurück, er nahm sie liebevoll in seine Arme
und endlich machte ein heißer Thränenstrom dem ge-
pressten Herzen Luft.

Trostlos, aller Fassung bar, wankten die unglück-
lichen Eltern heimwärts; das Leben hatte allen Reiz
für sie verloren.

Es fehlte nicht an allgemeinen Kundgebungen
regster Theilnahme, als man erfuhr, was ihnen wider-
fahren.

M i t Gewehren bewaffnet, machte sich eine Schar
Männer sofort auf den Weg. um den Wald nach allen
Richtungen hin zu durchkreuzen und, wenn möglich, die
Wölfin zu finden; war auch d.is arme Kind sicher längst
schon eine Beule des wilden Thieres geworden, so galt
es doch, den Knaben zu rächen und für künftige Fälle
das Thier unschädlich zu machen.

Mehrere Tage wurde der Wald nach allen Rich-
tungen durchstreift, aber vergeblich; die Wölfin war
verschwunden.

Und der kleine Jean?
Die armen Eltern kleideten sich in tiefste Trauer,

in der Kirche wurde ein feierlicher Gottesdienst ali-
l gehalten, dem alle Einwohner der umliegenden Ortschaft
beiwohnten, man verzeichnete den Tod des Kindes in

'dem KuchenreMer. —

I m Jahre 1845 hatte sich thatsächlich im Dorfe
Voulvent, etwa drei Meilen von Mareille entfernt,
der soeben erzählte Vorfall ereignet. Als nun der
Waldmensch plötzlich im Walde von Mareille sichtbar
ward, entsannen sich die Leute sofort des Dramas von
Voulvent, das etwa 18 bis 20 Jahre früher sich zu-
getragen hatte, und man sagte sich, dieser arme Mensch
sei niemand anderer als Jean Tabourin, der Sohn
Jerome's und Louisen's. Ja, es fanden sich sogar Leute,
welche den Holzhauer aus Voulvent gekannt und eine
bedeutende Aehnlichleit zwischen ihm uud dem Wald-
menschen constalierten.

Die Wölfin war also nicht so erbarmungslos a.e<
Wesen, als man geglaubt. Sie halte das Kind mit sich
fortgetragen, aber nicht, um es zu todten. Man hatte
ihr erst kürzlich ihre Jungen geraubt und nun zog fie
den Knaben auf mit mütterlicher Zärtlichkeit. So be<
schützt, vertheidigt dmch die Wölfin, wuchs Jean m
den Wäldern, inmitten wilder Thiere, heran, ohne daj»
diese ihm jemals ein Leid zugefügt hätten.

Gegen diese Legende hätten sich zahllose Wen»
und Aber einwenden lassen. Jedoch die wichtigsten Zeu-
gen ruhten längst in kühler Erde. Louise hatte die un-
geheure Last ihres Schmerzes nicht ertragen könne",
sie war schon wenige Monate nach der Katastrophe
gestorben und zwei Jahre später folgte ihre Jerome
ins Grab. ^ , „c.

So forschte niemand weiter über die Her r« " '
des armen I r ren nach, der keinem ein Leid z u «
und vor jedermann in der Umgegend voll Scheu l ^ '

Man duldete das räthselhafte Wesen; man h"t'e
schon einmal den Versuch gemacht, ihn einzufat! ^ ,
aber man hatte bald die Ueberzeugung gewinnen mu ' '
dafs er nur in der Freiheit des Waldes leben könne,
und ließ ihn seitdem unbehelligt. So
dessen wahre Herkunft erst ein tieferschütterndes
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ich. der Cardinalpunkt zu erblicken. Dabei erinnere ich
an den Ausspruch, den ein Redner im Parlamente go
than, indem er sagte: Durch Anträge und Debatten
baut man keine Eisbahnen, dazu braucht man Geld
und wieder Geld. Zur perfecten Entwicklung des Tran-
sitoverkehrs dürste allerdings eine normalspurige Bahn,
also eine Bahn ersten Ranges erforderlich sein. I n
Hinblick auf unsere Verhältnisse hätte jedoch vielleicht
die Herstellung einer Bahn secundären Ranges, also
eine Localbahn, mehr Aussicht.

I m kleinen Maßstab? kann auch billiger gebaut
werden. Bei Vicinalbahnen kann mm, die bestehenden
öffentlichen Siraßen und Wege benutzen, da gibt es
weniger Objecte, die ganze Verkehrseinrichtung ist
minder kostspielig. Die Billigkeit aber ist im gegebenen
Falle ein beachtenswerter Factor, auf den allseitig
Rücksicht zu nehmen räthlich sein dürfte. Es ist auch
anzunehmen, dass jene Besitzer, deren Grund und
Boden das Geleise tangieren würde, geneigt sein wer«
den, ihre Entschädigungsansprüche möglichst zu er«
mäßigen oder solche gar nicht zu erheben.

Aufgabe des geehrten Comites wird es nun sein,
alles Geeignete zu veranlassen, um den angeregten
Bahnbau zu fördern, damit der langgehegte Wunsch
des Landes endlich in Erfüllung gehe. Vielleicht würde
es sich empfehlen, ein Subcomite einzusetzen, welches
diesbezüglich angemessen scheinende Vorschläge zu er«
statten hätte.

Bei diesem Anlasse beehre ich mich, zu erwähnen,
dass im vergangenen Jahre auf der Strecke Laibach»
Tarvis der Kronprinz-RudolfL-Aahn die Errichtung
einer Haltestation bei Radmannsdorf bewilligt wurde.
Die frühere private Verwaltung der Rudolfsbahn hat
durch vierzehn Jahre diese Errichtung perhorresciert;
erst durch die Uebernahme der Bahn in Staatsregie
änderte sich die Anschauung zu Gunsten der Inter«
essenten, Ich selbst habe in diesem Sinne interveniert
und die freudige Erfahruug gemacht, dass an der
Spitze der Staatseisenbahnen derzeit ein Manu steht,
welchen außer anderen vorzüglichen Eigenschaften ein
richtiges Verständnis und wohlwollende Einsicht aus-
zeichnen — ein Umstand, der geeignet ist, das geehrte
Comite bei seinem patriotischen Unternehmen zu er-
MUlhigen und zu stiüt^n.

Nach der Rede des Herrn Landeshauptmannes
erfolgte die Constituierung eines Eisenbahn-Comites,
und es wurden mit Acclamation zum Obmann des
Comites Herr Landeshauptmann Graf T h u r n und
zum Obmann-Stellvei treter der Bürgermeister und
Neichsrathsabgeoronete Herr G ras se l l i gewählt. Als
Berichterstatter fungierte der Landlagsabgeordnete, kaif.
Ralh M u r n i t . Nach längerer, lebhafter Debatte, an
Welcher sich mehrere Mitglieder des Comites behelligten,
fasste man nachstehenden Beschluss:

„ I n Erwägung des Umstände«, dass eine Haupt«
bahn von LaMch nach Rudolfswert im Anschlüsse an
die ungarisch lroatisch-oalmatinischen Bahnen dermalen
nicht erreichbar erscheint, ist der Bau von Localbahnen
in Untertrain anzustreben und ein Txccutiv>Comite von
fünf Mitgliedern zu wählen, welches die verschiedenen
Tracen. die Financierung und die Beiträge der Inter-
essenten zu erheben und von Fall zu Fall an das
Eisenbahn'Comitc Bericht zu erstatten hat."

Drama zukünftiger Tage enthüllen sollte, ein I r re r ,
ein Wilder mitten unter Civilisierten seine sonderbare
Existenz.

16. Capitel.

Hiamige Hage.
Die Kriegsunruhen nahmen inzwischen unaus-

gesetzt zu. Täglich fanden bald da, bald dort größere
oder kleinere Gefechte statt, so auch eines in der Nähe
von Mareille.

Zwei Tage später rückten feindliche Truppen in
Mareille ein und besetzten den Ort.

Der befehlshabende Officier ließ den Bürgermei-
ster zu sich kommen und erklärte ihm, dafs er vernommen
habe, zwölf Einwohner von Mareille hätten sich den
Franclireurs zugesellt. Er verlange daher, dafs man ihm
aus den Familien dieser zwölf Männer je eine Person
als Geißel übergebe.

Jacques Vaillant erbebte, als man diese Nnfor-
derung an ihn stellte.

„Herr Officier," rief er mit vibrierender Stimme,
«ich bin ein hilfloser Greis, doch es schlägt ein treues
Herz für mein Vaterland in meiner Brust."

Damit wandte er sich ab und verließ das Gemach.
Der Officier hätte nur ein Zeichen zu geben

brauchen, damit seine Leute den Greis erfassten, doch
" that es nicht. Zornig funkelte es in feinen Augen,
bann wandte er sich an einen seiner Untergebenen und
befahl, dieser möge mit 20 Mann ausziehen und den
Mnsten Meierhof der Umgegend in Brand stecken.

DerSubaltern.Officier falutierte und entfernte sich,
UM den Befehl zu vollziehen.

Auf einem der Felsvorspünge des «grauen Höckers"
hatte Jean Loup den Tag verbracht.

D'e Finsternis überraschte ihn auf dem Plateau
"no er dachte eben daran, heimzukehren in seine stille
ckelsengrotte, da schoss Plötzlich eine züngelnde Flamme

I n das betreffende Executivcomite wurden mit«
lelst Stimmzettel gewählt die Herren: Director der
ltniüisch",, Iüdust'ie.Gesellschaft Karl Luck m a n n ,
kais. Ndll,. M u r n i k . Präsident der Handels« und
Geweibekainmer Kuschar , Oberingenieur Ritter von
Wenlisch und Ingenieur Tomek.

Inland.
( W i e n . ) Vor einigen Tagen wurden die Depu»

tationen der Arüuner und jchlesischen Schafwoll-
Inoustriellen, welche die Pelition inbelreff d.r Arbeitet-
Ordnung überreichten, vom Mimsterpräsidenten Grafen
Taaffe und vom H n^lömimster Baron Pino in
Audienz empfangen. Wie verlautet, hat der Handels-
miiustöl in Berücksichtigung der von der Deputation
geltend gemachten Gründe zugesagt, möglichst dahin zu
streben, dass die Frauen-Nachtarbeit auch in den Lohn.
spinnereieu gestattet sein soll. Bezüglich der gewünschten
12 Ucberstunden. welche bei einer Normalzeit von
1 1 ' / , Arbeitsstunden täglich in dringenden Fällen ge«
stattet sein sollen, wird mit der mähnschen Statt-
halterei das Einvernehmen gepflogen werden.

( R e i c h s t a g s w a h l e n in U n g a r n . ) I n
Bezug auf den Reichstagsbeschluss heißt es neuestens,
dass derselbe vielleicht erst am 24. d. erfolgen wird.
Die Reichstagswahlen würden jedenfalls erst in der
zweiten Hälfte des Juni, und zwar vom 15. bis 24sten
oder vom 21. bis 30. Juni stattfinden.

( D i e S e r b e n i n U n g a r n . ) Das Executiv«
comitc dcr serbischen Nationalpartei hat diesertage ein
Wahlmanifest veröffentlicht, dem insoferne eine gewisse
principielle Bedeutung zuerkannt werden muss, als
dasselbe die vollständige Desavouierung jener Politik
bildet, welche die bisherigen Führer der serbischen
Opposition verfolgleu. Nachdem die Serben sich auf
Grund dcs Groß.Becskereler Programms zur staals-
rechtlichen Opposition bekannt hatten, hätten sie sich
mit den übrigen Nationalitäten in Ungarn für soli-
darisch erklärt, infolge dessen für die Revindication
der Autonomie von Siebenbürgen und für die größere
Selbständigkeit Kroatiens gekämpst und seien sie für
staatliche Unabhängigkeit der cisleithanischen Slaven
und für die Nicht-Intervention auf der Balkan-Halb-
insel eingetreten. Das Ergebnis dieser total verfehlten
Politik habe nun darin bestanden, dass die Serben
sich mächtige Feinde auf den Hals luden und von
jenen verleugnet wurden, für die sie eingestanden
wareu. Diesem gänzlichen Misserfolg gegenüber gelte
es nun, sich für das neue Programm zu erklären, das
auf de» Anerkennung der staatsrechtlichen Basis und
dem Eintreten fiir die Gleichberechtigung der Natio-
nalitäten und der Confessionen beruhe. Die Herren
N. Maximoviö, S. Kasapinoviö und I . Beli?, welche
das Manifest unterzeichneten, haben hiebei auch jeden-
falls den Rubikon überschritten.

Ausland.
( D e r deutsche R e i c h s t a g ) hat am Samstag

die Debatte über die Socialistenvorlage fortgefetzt. Er«
wähnenswert ist die Rede Windthorst's; der Centrum«'
führer ei klärte, seine Partei sei gegen alle Ausnahme.

zum Himmelszelt empor und bald sah es aus, als ob
ganz Mareille das Opfer eines Brandes geworden sei.

Jean Loup begann rasch in das Thal hinabzu-
steigen; die Flammen beleuchteten seinen Pfad.

Vorsichtig fchltch er der Brandstätte näher. Elwa
auf dreißig Schritte Entfernung versteckte er sich hinter
einer Hecke.

Die feindlichen Soldaten bildeten einen dichten
Kreis um das Haus.

Da trat ein Mann auf drei dienstthuende Ossi«
ciere zu. in dem Jean Loup den Bürgermeister Jacques
Vaillant erkannte.

Er bat offenbar um Gnade. Jean Loup erkannte
es an dem Ausdruck seiner Züge, doch der feindliche
Officier, gereizt durch seine vorherige Weigerung, ihm
die verlangten Geißeln zu liefern, schob deu Greis ener-
gisch bei Seite. Er schwankte und wollte sich schon auf
seinen Angreifer werfen, doch — ein anderer kam
ihm zuvor.

Jean Loup hatte alles mit angesehen, er stieß
eine Art Gebrüll aus, sprang über die Hecke, fchleu-
derte einen Soldaten zur Seite, welcher ihm den Weg
vertreten wollte, warf sich auf den Officier und streckte
ihn mit einem einzigen Faustschlag zu Boden.

„Jean Loup, Jean Louft!" schrien 50 Stimmen
aus der Menge auf einmal.

Sie vergaßen, welches Verbrechens man Jean
Loup angeklagt hatte, sie bedachten nur die That des
gegenwärtigen Augenblickes. Er hatte Jacques Vaillant,
den greisen Bürgermeister, gerächt.

Schnell wie der Blitz war Jean Loup wieder
verschwunden. Langsam erhob sich der zu Boden Ge-
streckte, sein Gesicht war mit Blut bedeckt.

Als eine Stunde später die feindlichen Truppen
wieder abzogen, nahmen sie eineu Gefangenen mit,
Jacques Vaillant.

(Fortsetzung folgt.)

gesetze, weil sie feit zwölf Jahren unter schlimmeren
Gesetzen leide, als das Socialistengesetz sei, und trotz
mancher Milderung keine Aussicht auf Aufhebung der«
selben voihanden sei. Die Wähler des Centrums ver-
langen die Ablehnung, doch sei die Frage so ernst,
dass jeder nur nach seiner persönlichen Ueberzeugung
stimmen müsse. Er spreche daher nur für seine Perfon,
indessen sei das Centrum darüber einig, dass das
Socialistengesetz, obschon die Social-Demokratie ver-
werflich, nicht eine dauernde Institution werden dürfe.
Eine Compression, wie dieses Gesch übe. müsse zur
Explosion führen, wie Nusslano es beweise. Gegen die
Social-Demokratie als solche könne nur die Kirche
schützen, darum solle ihr die volle Freiheit znn.cku.^eben
werden. Wenn der Reichstag und die Regierung Windt«
horst's Anträge zur Herbeiführung eines Ueoergangs-
zustandes ablehnen, so werde das Centrum keine Ver-
antwortung treffen, falls man das Gesetz zur Wahl-
frage machen wolle.

( D e r neue G o u v e r n e u r von O s t r u m e -
l i en . ) Ein Telegramm unserer Freitags'Nummer mel-
dete bereits die Ernennung Krestovic' zum Gouverneur
von Ostrumelien. Der neue Gouverneur ist seit Ae«
ginn seiner öffentlichen Thätigkeit Functional der tür«
tischen Regierung, die ihn für ihren Dienst sozusagen
aufgezogen hat. Als Kind bulgarischer Landleute in
Kotel am Balkan (nm 1820) geboren, wurde er auf
Kosten der türklschen Regierung erzogen und mit einer
anderen Anzahl junger Leute behufs juridischer Studien
nach Paris geschickt. Nach Absolvierung der letzteren
trat er in die türkische Administration, sodann in den
Gerichtsdienst, in welchem er bis zum Range des
Präsidenten des ersten Civiltribunals in Constant!-
novel emporstieg. Er assimilierte sich während dieser
Zeit in hohem Grade dem Muhamedanismus, nahm
den Namen Gawril Essendi an und war in den türki-
schen Kreisen Constantinopels sehr beliebt. I n welchem
Maße Krestovic späterhin selbst in Aeußerlichkeiten an
seinem Charakter als türkischer Beamter festhielt, er-
gibt sich auch aus dem Umstände, dass er im Jahre
1879, als er sich in der Eigenschaft eines General-
Secretärs und Directors der inneren Angelegenheiten
von Ostrumelien nach Philippopel begab, den Fez als
Kopsbedeckung beibehalten wollle. Den Bemühungen
des damaligen Commandanten der russischen Occupa-
tionsarmee, Generals Stolypin, gelang es allerdings
rechtzeitig, ihn durch den Hinweis auf den heftigen
Widerwillen der Bulgaren gegen die türkische Kopf-
bedeckung zum Aufsetzen des Kalpaks zu bewegen.
Während feines Aufenthaltes in Constantinopel hatte
er eine schöne jnnge Griechin geehelicht, welche sich
eineL großen Einflnsses über ihn erfreuen soll. Sein
zur Zeit elwa 20jähriger Sohn führt denn auch den
griechischen Namen ..Kristides". So wusste Krestov'ö
seit seinem Einzüge in Philippopel feinen bulgarifchen
Landsleuten immer näher und näher zu rücken, ohne
darüber den Contact mit den Griechen und selbst mit
den Muhamedanein zu verlieren.

( G e n e r a l G o r d o n . ) Wie dem „Gaulois"
unterm 6. Ma i aus London telegraphiert w i rd . hat
sich die englische Negierung bezüglich der von General
Gordon ausgesprochenen Absicht, sich gegen den Aequator
zurückzuziehen. an den König der Gelgier gewendet,
welcher erwiderte, dass er vollkommen geneigt sei, mit
den bedeutenden Hilfsquellen, über welche die afrika-
nische Association gebietet, die Mittel zu erleichtern,
um Gordon zu retten und dass er Weisungen an
Stanley ergehen lassen werde, dass sich dieser an die
Spitze einer zahlreichen Expedition stelle, welche durch
das Congo-Gebiet Gordon entgegenziehen würde. Die-
selbe könnte sich im Nothfall Gondoloro bis auf hun«
dert Meilen nähern, ja selbst vielleicht diese Stadt
erreichen. wohin sich Gordon mit den ihm zur Ver-
fügung stehenden Kämpfern begeben würde.

Tagesneuigkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der „Bote

für Tirol und Vorarlberg" meldet, der Gemeinde Valz
zur Kilchenrrstaurierung eine Unterstützung von 100 ft.
zu spenden geruht.

Se. k. und k. Hoheit der durchlauchtigste Kron-
prinz Erzherzog R u d o l f hat, wie das ungarische
Amtsblatt mittheilt, das Protectorat über die im Jahre
1885 in Budapest abzuhaltende allgemeine Landes-
auistellung angenommen.

— ( Z u m M o r d e in Naab.) Infolge der ver-
ständigen Leitung der Untersuchung durch den Nichter
Schmidt und den Gerichtsarzt Dr. Sikor gelangte man
zur überraschenden Entdeckung, das» Soldaten keinen
Antheil hatten an dem Morde und dass sich die That
als vorsätzliche Tüdtnng qualificiere. welche die Mutter
an ihrem Sohne begangen hat. Dieser befand sich m
stetem Unfrieden mit seiner Mutter, welche noch zu Leb-
zeiten ihres Mannes mit einem Feldwebel ein Verhält-
nis hatte. Um sich des Gatten zu entledigen, schickte sie
ihn in den Keller, als man ein FasS hinablirß; da»
Fass Ward aber ohne Strick hinabgelassen und dem
Feldwebel der Kopf zerschmettert. Die 00jährige Frau
hatte auch jetzt noch ein Berh^ms m,d dc^, war chr
der 25jährige Soh" .'im Wege. Wie d,e Untersuchung
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ergab, waren Mutter und Sohn in Streit gerathen, Der
letzlere hatte seiner Mutter eine Siphunstasche auf die
Schulter geworfen, worauf sie ihm die Flasche an den
Kopf warf, ihm mit einer Hacke einen Streich und mit
einem Küchenmesser einen Stich ins Heiz versetzte. I n
der Kaserne war zur Zeit der That kein einziger Mnnn
abwesend, der angeblich beraubten Frau Ierzabek fehlt
nicht ein Kreuzer, anherdem war die Thiir von innen
geschlossen.

— ( 2 0 0 0 0 F r a n c s f ü r e inen Anzug.)
Eine romantische Geschichte wird von einem ungarischen
Blatte erzählt: Ein Kaufmann, Namens Samuel Haas
aus Mindßent, hielt sich vor einigen Jahren in Ge-
schäftsangelegenheiten in Budapest anf und wurde im
„Cafe Pannonia" von einem intelligent, aber gänzlich
herabgekommen aussehenden Manne weinend gebeten,
ihm einen Nock zu schenken. Der Mann machte auf
Haas den Eindruck unverfchuldeten Elends, und in einer
Anwandlung von Grohmuth gieng er mit ihm in das
gegenüber gelegene Kleidergeschäft und kaufte ihm daselbst
einen ganzen Anzug, Der also Beschenkte schrieb sich
den Namen und Wohnort seines Wohlthäters auf und
entfernte sich unter Thränen des Dankes. Haas hatte
an die Sache längst vergessen, als er diesertage im Wege
der Gemeindevorstehung in Mindßent ein Schreiben deß
Nudapester französischen Consulates erhielt, laut welchem
ihm ein ohne Erben verstorbener reicher Franzose. Na-
mens Praucuer, 20 000 Frcmcs in Gold hinterlassen
habe. welcher Betrag bei der Filiale der Anglobank in
Budapest behoben werden kann, wenn er vor dem Con-
sulate nachweist, dass er dem Erblasser vor einer ge-
wissen Zeit in dem Ü.'schen Kleidergeschäfte auf der
Kerepeserstraße einen Anzug gekauft hat. Mi t Hilfe der
aufbewahrten Originalrechnung und der Aussage des
Kleiderhändlers gelang es HaaS. diesen Nachweis zu
führen und die 20000 Frcmcs zu beheben,

— ( O r i g i n e l l e Schu lde in t r c ibung . ) Ein
Schneidermeister in der innern Stadt Wien hatte durch
volle zwei Jahre bei einem Praterwirte eine Forderung
von 31 fl. ausständig, die er trotz wiederholter Mahnung
nicht erlangen konnte. Des Mahi.ens und Wartens über-
drüssig, schickte der Schneidermeister an einem der letzten
Abende seine sämmtlichen Gesellen — acht Mann hoch
— in das Gasthaus seines Schuldners mit dem Auf-
trage, dort nach Herzenslust zu zechen, was auch wirklich
zeschah, Nebst einer Menge von Speisen wurden auch
nicht weniger als 82 Krügel „Pi ls" verschlungen. Der
Wirt hatte eine unbändige Freude, an einen: ganz ge>
Wohnlichen und noch dazu so regnerischen Tage, an dem
sich keine Katze im Prater blicken ließ, ein so gutes Ge-
schäft zu machen und rieb sich schmunzelnd die Hände,
dass es seinen Gästen so ausnehmend gut schmecke. A l s
die Zeche gemacht war, präsentierte der Altgeselle unter
feierlichem Ernste aller Betheiligten ans seiner Brief-
tasche — die saldierte Rechnung seines Meisters, und
ehe sich der Wi r t über diese unerwartete und jedenfalls
originelle Schuldeintreibung recht fassen konnte, verließen
die wackeren Ritter von der Nadel im Gänsemarsche
das Local,

— ( H u m o r i s t i s c h e s a u s dem I n s e r a t e n -
t h e i l e de r Z e i t u n g e n . ) „Dre i doppelte Buch«
Halter für erste Häuser sucht der Vorstand des Hand-
lungs-Commis-Vereins." — „ I ch suche tüchtige Hand-
schuhmacher und zahle pro Dutzend 1 bis 2 Gulden.
F. Friedel, Handschnhfubrikant." — „D ie Dame, welche
vorigen Montag den Manschettenlnopf fuchte, ist ge«
funden worden, und ist abzuholen Erimmaischen Stein-
weg 9." — „ E i n Mädchen von fünf Wochen wünfcht
eine Mut ter an Kindesstatt abzugeben." - „Der Unter«
zeichnete bringt zur Anzeige, dass unterm Heutigen,
vormittags 10 Uhr. der Huno des Lohi'kntschers Adres.
welcher Rattenfänger, nicht nnr einmal, fondern mehrere
Tage ohne Marke und Maulkorb herumläuft, ohne sich
darum zu kümmern und hähnisch dazu lacht, wenn der-
selbe gewarnt wird. Josef HUrner, Polizcicommissär."
— „ A m 7. März, zu meinem Geburtstage, 7 ein halb
Uhr, entriss mir der Tod zum zweitenmale meine innig
theure und gewiss von jedermann geliebte Gattin F. W . "
— „Steckbrieflich verfolgt wird Johann Mi l le r , der
seinen Vater erschlug, um ihn zu berauben und dann
heiraten zu können." — Durch die ,.Kobl. Z tg , " „w i rd
für einen älteren jungen Mann Nachhilfe in der Rel i -
gion gesucht." — „ E i u dreijähriger Esel, wegen seiner
Frömmigkeit auch für den Umgang mit Kindern passend,
ist zu verlaufen." — „ Z u verkaufen sind zwei gut mel-
kende I i rgen, Kapellgasse Nr. 9, und nur nachmittags
"on 3 Uhr an zu sprechen."

Loca les .
( G e s t o r t e s V e r g n ü g e n ) Johann Mer -

cun und Jakob Magister waren ihren Nachbarn als
be ondcre Verehrer des edle,, Gerstensaftes wohlbekannt.
Leider waren ,hre Taschen stets ebenso trocken wie ihre
Kehlen. Sie wussten sich aber auch stets zu helfen und
Waren nie um ein Auskunftsmiltel verlegen, selbst wenn
dies durch Außerachtlassung der nöthigen Respectielung
des Unterschiedes zwischen Mein und Dcm geschehen
mnsste. Unlängst verspürten sie wieder einen gar großen
Durst, uud so beschlossen sie denn, sich einmal auf Rech.
nuna. der Wirt in „zum Bifchof-Franzl" auf drr Wiener»

straße gütlich zu thun. Vom Entschlüsse zur That war bei
ihnen stets nur ein Schritt, und dieser Schritt kostete
die genannte Wi r t i n — ein Fass Bier. Als Freunde
der Natur wollten sie auch nur außerhalb der Stadt
Gambrinus Opfer bringen, und richteten sie sich's des-
halb in einem Heuschober unweit von S t , Christoph
möglichst bequem ein. Da aber bekanntlich getheilte
Freude doppelte Freude ist, wurden auch mehrere Freunde
und Bekannte dem Gelage beigezogen. Die fidele Ge-
sellschaft mochte dabei wohl zu laut gewesen sein. und
so erreichte sie denn in bester Laune der unerbittliche
Arm der heiligen Hermandad. Die fröhlichen Kumpaue
haben »un Gelegenheit, hinter Schlofs und Niegel Be-
trachtungen anzustellen über die Güte des Bieres vom
„Bischof-Franz!".

— (D iebs tah l , ) I m Monate April wurden
einer Wäscherin in Bizovit 32 Leintücher, welche die
Marke „Gebärhans" trugen, gestohlen. Drci der ge-
stohlenen Leintücher wurd?n bereits zustcmde gebracht.
Der Verdacht fällt auf eine andere Wäscherin. Die
Untersuchung ist im Zuge. —<zi- —

— (Selbstmord.) Diesertage hat sich Anton Zajc
Von Beischeid uuter dem Dache seiner Mahlmühle an
einer Kette erhängt. Die Motive des Selbstmordes sind
nicht bekannt, und dürfte der Selbstmörder im Nansche
seinem Leben ein Ende gemacht haben,

— (Unglücksfal l . ) Am frühen Morgen des
4. Mai waren im Kirchthurm zu Hotemasch mehrere Per-
sonen dem dortigen Brauche gemäß mit dem Tagläuten
beschäftigt. Unter anderen war auch der 36 Jahre alte.
noch ledige Sägemühlknecht Jakob Verbanöek daselbst an-
wesend. Bei dieser Gelegenheit gelangte derselbe in etwas
angeheitertem Zustande aus eigener Unvorsichtigkeit in
eine neben den Glocken befindliche Fensteröffnung, und
da kein Sicherheitsgeländer angebracht war, verlor er
das Gleichgewicht und fiel vom Kirchthurme 8 Klafter
tief zur Erde hinab. Der Verunglückte wurde in bewusst-
losem Zustaude iu seine Wohnung gebracht und dürste,
obwohl er merkwürdigerweise keinen Beinbruch zu beklagen
hat, schwerlich aufkommen.

— ( D i e „ U n i o n oßiNrulo äe« a r t » äö -
oo i -aU ts " ) in Paris veranstaltet in der Zeit vom
1. August bis 21 . November l. I , im Industrie-Paläste
in den Champs Elysces in Paris die dritte technologische
Exposition auf dem Gebiete der Kunstgewerbe — im ganzen
die achte von der I5ni0ii eentl^Ic; veranstaltete Expo-
sition — welche sämmtliche Industrien umfassen soll,
deren Materiale aus Stein, Holz. Thon oder Glas be-
steht. Mi t der Ausstellung ist auch eine internationale
Concurrenz verbunden, deren Preise in je einer Bronze-
Medaille für jede der 30 Preisaufgaben des Program-
mes und außerdem in 2 Goldmedaillen im Werte von
je 1000 Francs (grand» nrix äs 1' union centrals)
bestehen. Das Reglement dieser Ausstellung sowie alle
auf das Unternehmen bezüglichen Auskünfte können bei
dem General «Secretariate des Industrie-Palastes in
Paris (Porte VI I ) in den Champs Elysees eingeholt
werden.

Ure MazeM Kaiserin Nana. Anna ->-.
W i e n . 11. Mai.

Die Pforten des Kapuzinerklosters, das seit Ve-
nerationen das Escurial des Hauses Habsburg bildet,
haben sich gestern nachmittags nach längerer Pause
wieder geöffnet, um die sterbliche Hülle Ihrer Majestät
der Kaiserin M a r i a A n n a aufzunehmen. Es war
halb 5 Uhr nachmittags, als dumpfer Glockenton, der
von allen Kirchthürmen der Metropole Wien erscholl,
verkündete, dass die Leichenfeier ihlen Anfang genom-
men habe.

Acht Minuten nach 5 Uhr traten Se. Majestät
der K a i s e r aus der Sacristei, gefolgt von Ihren
k. und l. Hoheiten dem durchlauchtigsten Kronprinzen
Erzherzog R u d o l f und der durchlauchtigsten Krön-
Prinzessin Erzherzogin S t e f a n i e und von den an»
deren in Wien anwesenden Herren Erzherzogen und
Frauen Erzherzoginnen. Die durchlauchtigsten Frauen
Erzherzoginnen erschienen in tiefer Trauer, mit wallen-
den fchwarzen Schleiern.

Nachdem Se. Majestät und die Mitglieder des
Allerhöchsten Kaiserhauses Ihre Plätze eingenommen
hatten, verkündete der zum Kirchenportale sich bewegend?
Zug geistlicher Würdenträger, mit dem Fürst-Erz,
bischof Ganglbauer an der Spitze, dass der Leichenzug
angekommen sei.

Der Sarg mit der irdischen Hülle Ihrer Majestät
der Kaiserin M a r i a A n n a war vor der Kirche
eingetroffen. Er wurde mit kirchlichen Segnungen und
Weihegebeten empfangen und hierauf auf den Katafalk
niedergestellt.

Sichtlich ergriffen nahm der hochw. Fürst-Erz-
bischof von W i e n die Einsegnung der Leiche vor. M i t
bewegter Stimme sprach er die Gebete, während die
Geistlichkeit volltönig mit den Responsorien einfiel.
Hierauf intonierte die Hofkapellr das Libera. Als dessen
ernste Töne verklungen waren, näherte Se. Durchlaucht
der k. k. Erste Obersthofmeister sich dem Sarge und
übergab die sterblichen Neste der Kaiserin Maria Anna
dcr treuen Obhut der 1'?. Kapuziner.

Die ehrwürdigen Mönche, meist Greise mit langen
weißen Värlcn. Ualen langsamen Schrittes hcran, um

ein erlauchtes Mitglied des Allerhöchsten ErzHauses in
die Gruft zu tragen. Die tiefe Sti l le wurde durch
leises Schluchzen unterbrochen, die Augen der An»
wesi'nden füllten sich mit Thränen, die fromme Kai-
ferin M a r i a A n n a P i a war neben Ihrem Ge-
mahl weiland Kaifer F e r d i n a n d zur ewigen Ruhe
beigefetzt.

Unmittelbar darauf verließen Se. Majestät und die
höchsten Herrschaften die Kirche.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 11. Mai . Dcr Gelleralaojutant des deut-
schen Kaisers. Graf Golttz, überbrachte ein eigenhän-
diges Handschreiben des deutschen Kaisers an den
österreichischen Kaiser.

Wien, 10. Mai . I m Audgetausschusse referierte
Abgeordneter Zeithammer über den Gesetzentwurf, be-
treffend die Steuerzuschläge für den Grundentlastungs-
fonds in Krain, und wurde die Vorlage ohne Aende-
rung angenommen. Ueber seine Anregung machte der
Regierungsvertreter Ministerialrath R. v. Auerhammer
die Eröffnung, dass sich die Regierung auf Grund der
neuen Grundsteuervorschreibung damit befasse, das
Minimum der diesfalls in Krain gesetzlich bestimmten
Fondszuschläge herabzusehen.

Rovigo. 11. Mai . Bei Cerea sind zwei Eisen«
bahnzüge zusammengestoßen. 19 Soldaten und eine
Civilperson wurden verwundet.

Bukarest, 11. Mai . Die in der letzten Nacht be-
absichtigte Manifestation der vereinigten Opposition
vor dem königlichen Palais wurde durch Polizei und
Mil i tär verhindert.

Constanlinopcl, 11. Mai . Midhat Pascha ist ge-
storben.

Handel und Volkswirtschaftliches.
Laibach, 10. Mai. Aus dem heutigen Marlte sind

erschienen: 12 Wagen mit Getreide, 6 Nassen mit Heu und
Stroh, 18 Wagen und 2 Schiffe mit Holz (18 Cubilmeter).

D n r c h schn i t t s > P r e i s e .

Ml^ . Mg,..
H.!lr, fl.ül, fi7> l l . N. t i .

Weizen pr. hrllolit, 7 W 8 30 Vntter pr. Kilo . — 9 0 - i —
Korn „ 5 53 (i 37z Eier pr. Stück . . — 2
Gerste „ 4 87 5^30 Milch pr. Liter . - 8
hafrr „ 525 3 18,Rindfleisch pr. Kilo — 6 4 - —
.halbfrucht „ 6 70 ttnlbfleisch „ —64
Helden , 5 20 5 «5 Schweinefleisch ., —72
Hirse „ 5 69 5 57,Schöpsenfleisch ., - 4 9
Kukuruz „ 5 40 5 56Mhndcl pr. Stnck —42
Erdäpfel 100 Kilo 2 41 Tauben „ - . 1 8
Linsen pr. Heltolil. 9 Heu 100 Kilo . . 2 5 —
Erbsen „ 9 Stroh . . . 187 -
Flsolen „ 10 Holz, hartes, pr.
Rindsschmlllz Kilo — 94 Klafter 7
Schweineschmalz « - 86 — weiches, „ 4 50
Speck, frisch , - 64 Wein, roth., lOOLit. 24 —

— a/räuchert. — 74 —weißer . 20 —

'Angekommene Fremde.
Am 10. Mai.

Hotel Stadt Wien. Kumih, Kanfm., Wien. — Fröhlich. Wein-
Händler, St, Peter. — Familie Moline, Neumarltl

Hotel Elefant. Dr. Varth, Adoocat, Wien. - - Mnller uud
Friede. Geschäftsleute. Graz. — Ferjen, Kaufmann, sammt
Familie. Cilli.

Kaiser von Oesterreich. Kovalar, Lehrer, Laufen. — Kovaiic,
Lehrer, Görtschach.

Verstorbene.
Den 9. M a i . Maria Pust. Hausbesitzersa.attin. 45 I . ,

hradchtydorf Nr. 12, Lungenschwindsucht. — Ursula Zadnilar,
Hausbcsihcrstochter, 3"/< I , , Schwarzdorf Nr. 22. Bronchitis. —
Iosefa Bambcraer, Tochter dcr christl. Liebe vom heil. Vinceuz
de Panla. 38 I , , Knhthal Nr. 11. Lungcntnbcrculosc.

Den 10. M a i . Maria Boniar, Inwohnerin. 77 I - ,
Domftlah Nr. 17, Krebsdyslrasic.

Den 11. M a i . Alexander Tauiar, Malers«Sohn. 3«/.3'
Burastallynssc Nr. 11, Wassersucht. — Emil Smulavec. Hoch'
schul-Schülcr, 22 I . , Petersstrahc Nr. 42, gchrsieber.

I m S p i t a l e :

Den 9. M a i . Maria Zatler, Arbeiterin, 21 I . , Lungen-
tubcrculose. — Anton Louima. Arbeiter, 43 I , , Gedärmbrand,

Lottoziehungcn vom 10. M a i :
T r i e f t : 39 11 20 25 45.
L i n z : 28 6 15 66 57.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.^

?U.Mg. 742.84 4 - 9 , 3 ' windstill heiter ' „
10. 2 „ N. 740,32 4-22,4 O. schwach heiter 0,00

9 „ Ab. 740.98 4-13.4 O. schwach heiter
7Ü.Ma. 741.08 4-10,4 O. schwach heiter

N . 2 „ N. 739,06 4-24,2 W. schwach heiter 0.00
9 „ Ab. 739.54 4-16,6 windstill mondhell

Den 10. morgens diinner Nebel, dann wollenloscr Him
mel; nachmittags Hühcndunst, schönes Abcndroth: mondhelle
Nacht. Den 11. anhaltend heiter, Höheudunst: Wa'rmc- zum'y"
mend; Abcndroth. Das Tagesmittcl der Wärme an beiden
Tagen 4- 15.0" nnd -<- 17.1", beziehungsweise um 2,0° M "
4,0" über dem Normale.
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ÄnMlalt M Laiüacher Zeilnnq Nr.IW.
Montag, den 12. M a i 1884.

(I960 2) LekrerinfteN«. Nr. 239.

Die zweite Lrhrcrinstelle an der mit der
vicrclassigcn Knalielwollsschule verbundenen
zweiclassigen Mädchenschule in Krainbur« mit
°em Iahresgchalte von 400 fl. gelangt mit
Veginn des nächsten Schuljahres zur Besetzung,

Gehörig kommentierte Gesuche um diese
Stelle wollen im vorgeschriebenen Dienstwege

b is 10. J u n i 1884

beim gefertigten I. t. Bezirlsschulrathe ein-
gebracht werden.

K. t. Ärzirlsschulrath Krainbura, am 5ten
Mai 1U84.

(1957-2) Kunämuckunh. Nr. 2125,
Vom l. t. Bezirksgerichte Egg wird belmmt

a^eben, dass der Vcginn der Erhebungen zur
Anlegung eines neuen Grundbuches für

^ die Catastralgemeinde Trojana
auf den

19. Mai l . I .
l>>emit festgesetzt wird, lllid lurrdcn allc jene
Pcrjoucu, welche an der Ermi!tt«»ss del Vchl?

Verhältnisse ein rechtliches Interesse haben, ein-
geladen, vom obigen Tage ab sich beim l, k.
Bezirksgerichte in Essg rinzufinden und alles
zur Aufklärung sowie zur Wahrung ihrer
Rechte Geeignete vorzubringen.

K. l. Bezirksgericht Egg, am 8. Mai 1834.

(1941—2) " Nr, 2339 und 2340.
Knnämacknng.

Vom k. k. Bezirksgerichte Illyrisch-Feistriz
wird bekannt geiuacht, dass die auf Grundlage
der zum Behufe der
Anlegung eines neuen Grundbuches für
die Catastralgcmciuden Dobropolje uud

Zaröica
gepflogenen Erhebungen verfassten Vesitzbogen
nebst den berichtigten Verzeichnissen der Liegen»
schasten, der Mappencovien uud deu.Erhebungs»
Protokollen zu jedermanns Einsicht in der dies«
gerichtlichen Amtstanzlei aufliegen.

Für den Fall, als Einwendungen gegen
die Nichtigkeit dieser Vesitzbogcn erhoben werden
follten, wird zur Vornahme weiterer Erhebun»
aen der Tag auf den
" 24. Mai 1864
vorlinifi« in dcr Gcrichtskanzlci bestimmt.

Ingleich wird den Interessenten bekannt
gegeben, dass die Uebertraguug dcr nach 8 118
des allgemeinen GrundbnchsgcsctzeS amortisier-
baren Privatforderungcn iu die neuen Grund»
buchseiulagen uuterbleibcn kann, wenn der
Verpflichtete noch vor der Verfassung dcr Ein-
lagen darum ansucht.

K. l. Bezirksgericht Illyrisch-Feistriz. am
7, Mai 1884.

(1856-1) Gäicwl'Nurlaäuny. Nr. 7597.

Nachstehende Parteien werden ob ihres uu-
bekannten Aufenthaltes mit Bezug auf den
Steuer «Directionserlass vom 20. Jul i 185b,
Z. 5156, hiemit aufgefordert,

b innen v ie rzehn Tagen

von der letzten Einschaltung dieser Kundmachung
an umso gcwisfer hieramts sich zu melden und
den aushaftenden Stcuerrüctstand, und zwar:

1.) Franz Kobe, Vrotbäckcr, 8u!i Post-
9?r. 5074 an der Erwcrbsteuer pro 1863 9 fl.
42 lr., an dcr lOproc, ftlidl. Schulnmlaac 84 kr.;
an der Erwerbsteucr pru 1884 9 fl. 42'/, tr.,
handelskammerbcitrag :;4 kr., an der 10ftro>

centigen städt. Schulumlage 42 kr.; an der Ein«
lommensteuer pro 1883 42 fl. 86 l r . , an der
lOproc. städt. Tchulumlagc 66 kr.;

2.) Franz Desranceschi , Schleifer, 3uli
Post-Nr. 5360 an der Erwerbsteuer pro 1382
7 fl. 7 tr., an der lOproc. städt. Schulumlage
32 l r . ; an der Erwerbsteucr pro 1833 7 st. 7 lr..
an der lOproc. städt. Schulumlage 32 lr . ; an
der Erwcrbslcuer pro 1884 3 f l . 53'/, lr, , an
der lOproc. städt. Schulumlage 16 l r . ;

3.) Mathias D o l j a n . Verlauf von Kaffee,
Reis. Oel, 3u1> Post-Nr. 5372 an dcr Erwerb-
steuer pro 1882 17 fl. 67 l r , Handelskammer'
beitrag 63 tr., an der lOproc. städt. Schulum-
läge 79 lr . ; an der Erwerbsteuer pro 1683
35 st. 34 lr., Handelstammerbeitrag 1 fl. 26 lr.,
an der lOproc. städt. Schulumlage 1 fl. 58 l r . ;
an der Erwerbsteuer pro 1884 17 fl. 67 lr.,
Handclstammerbeitrag 63 lr., an der lOpro-
ccntigcn städtischen Schulumlage 79 lr>, — zu
berichtigen, als im widrigen Falle die Üöschung
ihrer Gewerbe von Amtswcgen veranlasst wer«
den wird.

Stadtmaaistrat Laibach am 29. April 1864.
Dcr Äürgcrmcister»Stellvertreter:

Ä n z e i a e b l a l l .
(1742—3) Nr. 2583.

Zweite exec. Feilbietung
des Gutes Groszdorf.

Wegen Erfolglosigkeit des ersten
Termines wird

am 2 6 . M a i 1 8 8 4 ,
vormittags 10 Uhr, im Verhand-
lungssaale des k. k. Lcmdesgcnchtes
Vaibach in Gemäßheit des in Nr. 62,
69 und 74 der „Laibacher Zeitung"
eingeschalteten Edictes vom 18. März
d. I . , Z. 1381, zur zweiten e^ecu-
tiven Feilbietung des landtäflichen
^utes Großdorf geschritten werden.

Laibach am 22. Apri l 1884.
Vom k. k. Landesgerichte.

(1879—2) Nr. 454.

Uebertragung
executiverFeilbietungen.

Die mit hiergerichtlichem Bescheide
vom 1 1 . März 1884 aä Z. 187
^geordneten executiven Feilbietungen
der Johann Sekula'schen Realität 8ul)
^nlage-g. 410 aä Stadt Rudolss-
^ " t werden auf den

23. M a i ,
2 7. J u n i und den
25. J u l i 1 8 8 4

^ t Beibehaltung des Ortes und der
stunde übertragen.

K. k. Kreisgericht Nudolfswert,
""l 18. April 1884.

(1863—1) Nr. 1574.

Nelauntmachung.
Dem Johann Zalc von Schweinberg

Nr. 5, rücksichtlich dessen unbekannten
Rechtsnachfolgern, wurde über die Klage
do prkLä. 14. März 1684, Z. 1574, des
Peter Kobe von Schweinberg Nr. 54
wegm 12 fl. s. A. Herr Peter Perse von
Tschernembl als Curator kä aowm be-
stellt und diesem der Klagsbescheid, womit
zum Bagatellvcrfahreu die Tagsatzung
auf den

26. J u l i 1 8 8 4 ,
vormittags 9 Uhr. Hiergerichts angeord-
net wurde, zugestellt.

K. k. Bezirksgericht Tschernembl, am
15. März 1884.

(N82—1) Nr. 799.

Uebertragung zweiter und
dritter ezec. Feilbietung.
Vom t. t. Bezirksgerichte Wippach

wird bekannt gemacht:
Die zweite und dritte exec. Feilbie-

tung der dem Jakob Hm^ von Slap
Nr. 40 gehörigen Realität Einlage Nr. 549
der Catastralgemeinde Slap wird in der
Executionssache dcr Kirche S t . Crucls in
Gradise mit dem frühern Anhange und
unter Velbehalt der Stunde und dcö
Ortes auf den

4. November und
2. Dezember 1884

übertragen.
K. t. Bezirksgericht Wippach, am 8len

Februar 1884.

(1670—1) Nr . 1702.

Bekanntmachung.
Dem Georg <öterk von Vimol Nr. 10

unbekannten Aufenthaltes, rücksichtlich des-
sen unbekannten Rechtsnachfolgern, wurde
über die Klage äs prk68. 20. März 1884,
Z . 1702. der Katharina Bukavec von
Vimol Nr. 5 wegen 200 f l . Herr Peter
Perse von Tfchernembl als Curator ad
acwm bestellt und diesem der Klags«
bescheid, womit zum summarischen Ver-
fahren die Tagsatzung auf den

2 6. J u l i 1 8 3 4 ,
vormittags um 9 Uhr, Hiergerichts an-
geordnet wurde, zugestellt.

K. k. Bezirksgericht Tschernembl, am
23. März 1884.

(1736—1) Nr. 1215.

Neassulnienmg
dritter ezec. FeMetung.

Vom l, k. Bezirksgerichte Senosetsch
wird bekannt gemacht:

Es sei über Ansuchen des Josef
Prosenc vun Laibach die mit Bescheid
vom 8. Oktober 1883, Z. 3072, auf den
10. April l. I . anberaumte und sohiu
sisticrte dritte Realfeilbietung der dem
Michael Kljun von Kleinbrdo gehörigen,
auf 2710 fi. bewerteten Realität Urb.-
Nr. 1027 aä Herrschaft Adelsberg reas-
sumando auf ben

10. Ok tobe r l. I . ,
vormittags von 11 bis 12 Uhr, hier«
gerichts mit dem vorigen Beschcldsanhange
angeordnet.

K. t. Bezirksgericht Tenoselsch am
10. Apri l 1884.

(1959—N Nr. 1170.

Erinnerung
an den nnbelannt wo befindlichen Franz

U l e von Laas.
Von dem l. l. Bezirksgerichte Laas

wird dem unbekannt wo befindlichen Franz
Ule von Laas hiemlt erinnert:

Es habe wider ihn bei diesem Gerichte
Johann Mlakar von dort die Klage 8ud
pra63. 28. Minz l. I . . Z. 1170. M o .
50 ft, s. A. überreicht, wurüber die Ba.
gatellverhandllmg auf den

28. Juli l. I..
vormittags 9 Uhr. Hiergerichts mit dem
Anhange des § 28 B. V. angeordnet
wurde.

Da der Aufenthaltsort des Geklagten
diesem Gerichte unbekannt und derselbe
vielleicht aus den l. k. Erblanden abwesend
ist, so hat man zu seiner Vertretung und
auf seine Gefahr und Kosten den Josef
Lauriö von Laas als Curator aä aotum
bestellt.

Der Geklagte wird hlevon zu dem
Ende verständiget, damit er allen-
falls zur rechten Zelt selbst erscheinen oder
sich einen andern Sachwalter bestellen und
diesen, Gerichte namhaft machen, überhaupt
im ordnungsmäßigen Wege einschreiten
und die zu seiner Vertheidigung erforder«
lichen Schritte einleiten könne, widrigens
diese Rechtssache mit dem aufgestellten
Curator nach den Bestimmungen der Ge-
richtsordnung verhandelt werden, und der
Geklagte, welchem es übrigens freisteht,
seine Rechtsbchelfe anch dem benannten
Curator an die Hand zu aeben, fich die
aus einer Verabsäumung entstehenden Fol-
gen selbst beizmmsfen haben wirb

K. l. Bezirksgericht Laas, am 2. April
1884.


